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Der deutsche Tagesbericht.

Großes Hauptquartier, 14.Okt. (WTB.j Amt!.
Westlicher Kriegsschauplatz/!

Heeresgruppe desGrneralfeldmarschalls Kronprinz
Rupprecht v. Bayern:

Vorstöße des Gegners gegen die KanalfrenL bei¬
derseits von Douai wurden abgewiesen. Der Feind,
der vorübergehend in Aubigny—-au—bae eindrang,
wurde im Gegenstoß wieder hinausgeworfen. Nord¬
östlich von Cambrai sind stärkere englische Angriffe
zwischen Beuchain und Hasprek gescheitert. Süd¬
lich von Solesnes säuberten wir ein «us den letz¬
ten Kämpfen verbliebenes Engländernest.

Heeresgruppe deZ- eutsche « Kro «pri » zeu:
Nördlich der Oise wurden erneute Angriffe bei

und südlich von Aisonville abgewiesen. Nördlich
von Laon und der Aisne stehen wir in unseren
neuen Stellungen. Die erfolgreichen Kämpfe der
letzten Tag« am Chemin—des—Dames und in de«
Ltellungen an der Euippe, »or denen der Feind
in fast täglich wiederholtem vergeblichen Ansturm
schwere Verluste erlitt, haben hier ebenso wie auf
dem Schlachtfelde in der Champagn« die glatte
Durchführung der Bewegungen ermöglicht.
HeeresgnWpe>es Generals d. Art. v. Gollwitz:

Beiderseits der Maas keine größeren Kampf¬
handlungen.

Jn erfolgreichen Angriffsunternehmungen nahmen
wir kleiner« nach Abschluß der Kämpfe des IS.
Oktober noch vom Feind besetzt gehaltene Stellungs¬
teile wieder.

Der erste Ge»eralq«ar1iermeMerLuden - orkk.
Der deutsche Abeudbericht.

Berlin,  14 OktSr.,aSends. (WTB . Amtlich.)
In Flandern griff der Feind auf breiter

Front zwischen Dlxmuiden «nd der Lys an.
Wir fingen seinen Stoß auf. An der Oise und
Aisne ung westlich der Maas sind Angriffe der
Franzose« und Amerikaner gescheitert.

Bom Westlichen Kriegsschauplatz.
Deutsche Helden.

Berlin,  13 . Okt. Von allen Fronten werden
Mich in übergroßer Zahl Einzelheiten von hervor-
wgendem Geist und unerschütterter Tatkraft bekannt,
mit der sich die deutschen Truppen schlagen. Jn
den Kämpfen zwischen Argonnen und Maas schlug
Oberleutnant Gerth vom Infanterieregiment Nr. 150
"w 29. September zehn amerikanische Angriffe
hintereinander restlos;ab. Den darauf folgenden
Wnkangriff vereitelteer, indem er mit feinen Leuten
die Panzerwagen ängriff. Die deutschen Jnfante-
uskn, an der Spitze ihr kühner Bataillonsführer,
unterliefen das Maschinengewehrfeuer der Tanks,
erkletterten die Eisenkoloffe und setzten mittels Hand¬
granaten und Pistolenschüssen durch die Schlitze die
lechs Panzerwagen außer Gefecht.

Gerade die Kämpfe an der Maas, die den
Merikanern statt des erhofften Durchbruchs schwerste
Klüfte eintrugen, zeigen immer wieder die Ent-
Wußkraft der deutschen Unterführer, wie sie in den
Mhrlichsten und entscheidensten Momenten aus
rWer Initiative zu Gegenangriffen übergingen
W dadurch Dutzende von Malen den feindlichen
Mriff zum Stehen brachten. Jn dieser Weise
Mneten sich Leutnant Hensler vom badischen Jn-Merie--Regiment Nr. 169 am 5. Oktober aus, der
? verzweifelten Augenblick Teile von zwei Batail-
°ven zusammenraffte und durch einen kühnen Ge-

Mstoß den amerikanischen Ansturm brach.

Major von Pirschen vom Infanterie-Regiment
Nr. 459 ging, nachdem vor Cunel Dutzende von
Angriffen abgewiesen hatte, persönlich mit seinen
letzten Reserven zum Gegenangriff vor und warf im
blutigen Handgemenge den überlegenen Gegner in
seine Anfangsstellungen zurück.

Nicht nur Regiments-, Bataillons- und Kom¬
pagnieführer zeichneten sich in dieser Weise aus,
vielfach waren es Unteroffiziere oder einzelne Mann¬
schaften, deren Heldenmut entscheidenden Einfluß auf
den Ausgang der Kämpfe ausübte. Jn den schwe¬
ren Kämpfen in den Argonnen waren es der Vize¬
feldwebel Gell, Offlziersstellvertreter Beaunen und
der Gefr. Kleinowsky vom Jnf .-Reg. Nr. 147, dieim Abwehrkampfe fast Uebermenschliches leisteten.

Französische und belgische Maffenfluchl.
Berlin,  12 . Oktober. Anläßlich der Räu¬

mung aufgegebener Ortschaften haben Landesein¬
wohner»ielfach zu deutschen Heeresangehörigen ge¬äußert, si« zögen trotz aller Trauer über Tren¬
nung von ihren Heimstätten vor, mit uns zurück¬
zugehen, statt auf die Engländer zu warten. Mit
den deutschen Behörden und Truppen seien sie immer
vorzüglich ausgekommen, von den Engländern da¬
gegen erwarteten sie weniger rücksichtsvolle Behand¬lung.

Lille ist von den Engländern beschossen wor¬
den und zwar erhielt am 10. Oktober die Vorstadt
Lambersart, am 11. die Vorstadt Madeleine schweresFeuer.

Nachdem die Furcht vor der Beschießung sich
nunmehr auch der Bevölkerung von Valenciennes
mitgereilt hat, sodaß dort 30000 Einwohner nicht
mehr von der Flucht nach dem Osten abzuhaltensind, hat die deutsche Regierung ffich erneut an die
schweizerische Regierung gewandt.

Die schweizerische Regierung ist gebeten worden,
die französische Regierung von dieser Entwickelung
unverzüglich zu verständigen und ihr vorzuschlagen,
im Interesse der Bewohner der nordfranzösischen
Gebiete die Zusicherung zu geben, von Beschießungder größeren Städte abzusehen und ihre Verbünde¬
ten ebenfalls dazu zu veranlassen, auch sei die deut¬
sche Regierung bereit, wenigstens einen Teil der
Bevölkerung zum Uebertritt in die feindlichen Li¬
nien zu überreden, wofür allerdings besondere Ab¬
machungen von Front zu Front erforderlich seinwürden.

DeuttehlanS.
Berlin,  12 . Oktober. Die deutsch-konservative!

Fraktion des Reichstages hat zu den Verhandlungeni
über die Beantwortung der Note des Präsidentenj
Wilson folgende Erklärung beschlossen: j

„Unsere Heere stehen noch immer weit in Fein- i
desland. Die Räumung des besetzten Gebiets, ehe ;
ein ehrenvoller Friede und die Unversehrtheit des sReichsgebiets sichergestellt ist, kann verhängnisvoll!
werden. Jede Preisgabe deutscher Erde ist mit!
Deutschlands Ehre unvereinbar. Weite vaterländische!
Kreise erwarten mit uns eine Erklärung der Regie- ,rung, daß sie hieran unverrückbar festhalten wird, i
Das deutsche Volk ist entschlossen, den heiligen Bo¬
den des Vaterlandes bis zum letzten zu verteidigen." !

Berlin,  14 . Oktober. Wiedas „Berl. Tagebl." j
erfährt, ist zum Nachfolger des aus dem Amte ge- ;
schiedenen Herrn v. Berg der frühere Staatssekretär!
Dr. Clemens Delbrück als Chef des Zivilkabinettsz
ausersehen. Dr. Delbrück wurde bekanntlich am -
22. Mai 1918 durch .̂r. Helfferich auf dem Po- j
sten eines Staatssekretär des Innern abgelöst. j

Berlin,  14 . Oktober. Wie gestern abend aus j
Kreisen der sozialdemokratischen Partei verlautet, jist ein sehr erheblicher Teil der Mitglieder der Par- ?
tei dafür, daß der bekanntgewordene Brief des Prin- j
zen Max von Baden infolge der aufklärenden Mit¬
teilungen des Kanzlers keine Veranlassung geben
dürfe, im jetzigen Stadium der Waffenstillstands- ,

Verhandlungen einen Kanzlerwechsel herbeizuführen.
Beschlüsse wurden indes nicht gefaßt. (Prinz Max
von Baden hat vor einem Jahr an den Prinzen
Alexander von Hohenlohe einen Brief geschrieben.
Die Entente hat den Brief veröffentlicht, um die
Persönlichkeit des neuen Reichskanzlers im Jn - und
Auslande verdächtig zu machen. Der Prinz schreibt
in dem Briefe, daß die Friedensresolution des
Reichstags ein schauderhaftes Produkt der Hunds¬
tage und der Angst sei. Er tritt weiter ein für
eine erhebliche Kriegsentschädigung und betrachtet
Belgien unter dem Gesichtswinkel eines Kompensas
tionsobjektes. Der Brief ist, wie der Kanzler nicht
leugnet, echt; er steht in denkbar schroffstem Ge¬
gensatz zu den Anschauungen, die Prinz Max in
seiner letzten Reichstagsrede vorgetragen hat.

Berlin,  14 . Oktober. Jn der Angelegenheit
deS Briefes des Prinzen Max von Baden fand
gestern nachmittag eine Sitzung des interfraktionel¬
len Ausschusses statt. Ueber die Sitzung erfährtdas „Berl. Tagebl.", daß die bürgerlichen Parteienfest entschlossen sind, eine Kabinettskrise zu ver¬
meiden. Die Sozialisten sollen ebenfalls Willens
sein, einer Krise aus dem Wege zu gehen, wenn
der Kanzler gewisse Zusicherungen macht. Die so¬
zialistische Partei wird in einer Sitzung am Diens¬
tag endgültig zu der Sache Stellung nehmen. Auch
bei Herrn v. Payer im Reichsamt des Innern fand
gestern eine Besprechung über den Brief des Prin¬
zen Max statt, zu der Vertreter mehrerer Parteien
geladen waren. (Warum wird denn der Brief
nicht in vollem Umfang veröffentlicht, nachdem erdoch dem" feindlichen Ausland genau bekanntist? Schriftl.)

Berlin.  Im „Berliner Lokalanzeiger" wird
mitgeteilt, daß der Abgeordnete Korsanty vorgesternin der Wandelhalle des Reichstags an einer Karte
dargelegt habe, welche preußischen Gebiete dem neuen
polnischen Staat einverleibt werden sollten. — Wir
inden keinen parlamentarischen Ausdruck dafür, der
tark und zutreffend genug wäre, um eine so höh¬

nische Verwechslung des Hauses der deutschen Volks¬
vertreter mit den Räumen der politischen National¬
versammlung genügend zu kennzeichnen.

Berlin,  14 . Oktober. Aus der äußersten Lin¬
ken ist eine neue Spaltung eingetreten. Eine neu
gegründete kommunistische Partei, die erklärt, siehandle in Uebereinstimmungmit der Gruppe der
internationalen Sozialisten Deutschlands, sowie den
Bremer Linksradikalen, wendet sich vor allem ge¬
gen die unabhängigen Sozialdemokraten. Die Haase-Partei sei kein Haar besser, als die Scheidemann-
Partei. Es gelte alle, die den alten Idealen des
Sozialismus und der Völkerverbrüderung treu ge¬
blieben sind, unter einenr neuen Namen zusammen¬
zufassen, damit sie sich auch äußerlich von denjeni¬
gen unterscheiden, die sich fälschlich noch Sozialistenund Sozialdemokratennennen.

Zur deutsche« Frisdeusuote.
Karlsruhe,  13 . Okt. Die Badische Presse

schreibt; Unser Friedensangebot an Wilson darf
keinen Eindruck der Schwäche auslösen. Die feind¬
liche Presse frohlockt bereits darüber, daß die
Widerstandskraft unserer Front im Schwinden be¬
griffen sei. Unser starkes Heer wird sie eines
Besseren belehren. Unsere tapferen Soldaten müssen
in diesem kritischen Zeitpunkt mit erneuter Zähig¬keit die Nerven anspannen und den Feinden be¬
weisen, daß ihre Hoffnung auf den deutschen Zu¬
sammenbruch trügerischer Wahn ist. Dann mußder Feind erkennen, daß an der Festigkeit des
deutschen Soldaten sein Uebermut zerschellt, daß
unsere Front gehalten wird, trotz der gewaltigen
Anstrengungen unserer Feinde. Nur, wenn unsertapferes Heer seine Entschlossenheit wieder ein¬
mütig bekundet, werden unsere Feinds erkennen
müssen, daß sie den Geist der deutschen Armee
unterschätzt haben. Dann wird das deutsche Frie¬densangebot, auch wenn es von den Feinden als
Schwäche gedeutet wird, sich die Achtung verschaffen.



die ihm zukommt. Denn hinter ihm steht ein- s
mutig und geschlossen die Stärke des deutschen?
Volkes.

Genf,  14 . Okt. Die vierwöchige Entente!»«,
serenz rechnete nach Pariser Meldungen schon mit
der Bereitwilligkeit der Mittelmächte, di« besetzten
Gebiete zu räumen. Wilson ist somit in voller
Kenntnis der Ententeforderunge« für die Bewillig¬
ung des Waffenstillstandes. Nicht als Schieds¬
richter, sondern als Stimmführer der Entente wird
Wils»n deren Beschlüsse bekannt geben. G«ine
Fragen müssen also nun wesentlich andere werden,
als die in der jüngsten Note. Man müsse dies¬
mal Fsch auch hören. Die Sozialisten erneuern
ihre Forderung, die Einstellung der Feindseligkeiten
nicht zwecklos zu verzögern.

Zürich,  14 . Okt. Die Zürch. Post meldet aus
London: Di» britische Habour-Partei teilte der
britischen Regierung eine Entschließung mit, sie
fordere von allen Alliierten Regierungen gleich¬
zeitig, daß, wenn die De«tschen die Wilsonschen
Bedingungen annehmen, die Alliierten öffentlich und
gemeinsam die Verhandlungen für eine« allge¬
meinen Frieden aufzunehmen hätten. Zugleich ver¬
langen sie, daß offizielle Vertreter der Arbeiter und
Sozialistenorganisationen an der offiziellen Friedens-
konferenz teilzunehmen hätte«.

Rotterdam,  14 . Okt. Der parlamentarische
Mitarbeiter des „Manchester Guardian" meldet,
daß im englischen Unterhause eine Dreiviertelmehrheit
zur Aufnahme von Friedensverhandlungen auf
Grund der Wilsonschen 14 Punkte vorhanden sei. j

Rotterdam,  14 . Okt. Die „Times" meldet,
daß auf der Konferenz der englischen Dominions
in Vertretung deS Ministerpräsidenten Lloyd Georges
Lord Balfour amtlich von der Möglichkeit von
Verhandlungen über einen ehrenvollen Abschluß^
des Krieges Mitteilung machen wird. j

Zürich,  14 . Okt. In der Zürcher Post schreibt
der bekannte Pazifist Lr . -Otto Zoller: Die Ein¬
willigung in die Räumung der besetzten Gebiete
durch die Mittelmächte bedeutet den Waffenstillstand.
Sollten die Westmächte trotz Amerika ein solches
Verfahren ablehnen, so ist das Wahnsinn. Man
hat im Laufe der letzten Jahre so oft das unheil¬
volle Wort „Friedensoffensive" gehört. Wenn es
eine Offensive ist, dem Gegner die Hand zum Frie¬
den zu bieten, so ist das eine ehrenvolle Handlung
und derjenige handelt unmoralisch, der den ehrlichen
Friedenswillen des Gegners verhöhnt und ihn als
Hinterlist zu brandmarken sucht. So dürfen wir
wohl sagen, daß bei dieser Friedensoffensivedas
Herz und die Sympathien der Neutralen bei den¬
jenigen sein werden, die der Welt den Frieden
geben und Europa vor dem Aeußersten bewahren
wollen. Der Friede ist im Anmarsch und dieser
Weltkrieg wird nur noch denjenigen zum Verhäng¬
nis werden, die sich vor dem Ausbruch des Friedens
fürchten und sich ihm entgegenstemmen.

Zürich,  14 . Oktober. Von verläßlicher Seite
erfahren die „Neuen Zürcher Nachrichten", daß
Wilson in den letzten Tagen, vor Bekanntwerden

Akerngolck.
Roman von C.  Dressei.

SH (Nachdruck verboten .)

Weyland war fahl geworden . Sein Atem
zitterte. Und während in Felix ' heißgerötetes
Gesicht allmählich die natürliche Farbe zurückkehrte,
seine keuchende Brust sich beruhigte , sprach jener
nach einer Weile ruhender Erholung in großer
Bewegung : „Dank, Herr Sekretär . Das war brav.
Schneid habt 's schon, Ihr Preuß '. Ohne Sie läg
ich drunt ', als Krüppel oder Leich', und beides
tat mir nit passen. Nit in diesem seltenen Herbst.
Der hat mir 's träge Blut verjüngt , die müde
Lebenslust wieder wach gerüttelt . Ja , ja , 's geht
nix über unser Rebengold . Und ich tät 'n gar gern
in guter Gesundheit genießen, den schönen Heurigen.
Und ebenso möcht' ich die Freud ' nit missen, nun
dennoch eine Tochter ins Schöttlehaus zu führen.
Das sollt' dieser Tage geschehen. Jetzt ist's mein
Bärble , das freudig 'neingeht . Wohl , 's paßt
halt besser zum Vinzenz , als 's Trautle.

Auch das Hab' ich einsehen müssen. Und da
ich den braven Freund zuletzt doch zum Schwieger¬
sohn krieg', soll's mir recht sein. Um diese gute
Freud ' wär ich leicht kommen, ohne Ihre Schneidig-
keit. Nun sagen's, Herr Hartweg , ist da nix, was
ich auch Ihne zu Gefallen tun könnt' ?"

Er sprach's mit einem herzguten , ehrlichen
Blick, dem nichts mehr von der einstigen harschen
Bitternis , geschweige denn Feindseligkeit anhaftete.

Da sprang Felix hochatmend von dem Fels¬
brocken empor , auf dem er, sich sammelnd , geruht,
trat dicht vor den Mann , in dem er sich, so hoffte
er, den Vater erhalten.

„Es liegt viel in Ihrer Hand , Herr Weyland,
mein schönstes Lebensglück, denn ich— ich - "

s der deutschen Antwort, in Lond»« wachsende Un-
! terstützung für das angebahnte Friedenswerk fand

und daß auch der Widerstand Frankreichs nachge-
lassen Hab». In Italien ist man etwas neidisch
auf Wilson und man ist ein wenig ungehalten, daß
sich Deutschland nur an den amerikanischen Präsi¬
denten wandte.

kluslanS.
Wien,  14 . Okt. Aus dem Kriegspreffequarti«,

wird gemeldet, daß der Kaiser den Oberstleutnant
Rudolph Popelka für die hervorragenden Leistungen
des von ihm geführtenk. und k. Infanterieregiments
Nr . 5 den Orden Po «r le merit« verliehen habe.
Das Regiment hat sich in den letzten Tagen bei
Verdun besonders hervorgetan.

Bern,  14 . Okt. In einer Volksabstimmung
nahm da» schweizerische Volk «m Sonntag mit
300000 gegen 150000 Stimmen das Jnitiativbe-
gehren auf Einführung des Proportionalverfahrens
für die Wahlen des Nationalrates an.

Bern,  14 . Okt. Der „Bund" meldet: Die
„Times" berichten aus Moskau, daß die Beziehungen
zwischen Deutschland und Moskau freundliche bleiben
und daß die Kündigung des Vertrags von Brest-
Litowsk durch die Bolschewiki nur den die Türkei
betreffenden Teil des Vertrages betrifft.

Bukarest,  14 . Okt. Reuter meldet, daß die
Entente Bulgarien vorläufig die südliche Dobrudscha
angeboten habe. Dies wird in der rumänischen
Presse lebhaft besprochen und hat selbst in den
ententefreundlichen Kreiser Jassys tiefe Verstimmung
verursacht.

-ltis SLSit 'K ANS A:-M «Ä« rkS.

Herren alb,  14 . Okt. Für hervorragende
Tapferkeit und Entschlossenheit bei den heißen
Kämpfen an der Westfront wurde die Württ . Silberne
Militärverdienstmedaille dem Telegraphisten Karl
Kull,  Sohn des Schreinermeisters Kull hier, z. Zt.
Gefechtsord»nnanz bei einem Nachrichtenstab, verliehen.

Neuenbürg,  14 . Okt. Zur Richtigstellung über
den jüngst veröffentlichten Winterfahrplan tragen
wir nach: Abendzug ab Pforzheim nicht5.55, sondern
9.13, Kiebenzell an nicht 6.42, sondern 6.53 Uhr.

Schnellzug ab Stuttgart 4.47, Pforzheim an 6.07,
hat sonach Anschluß in der Richtung Wildbad und
Liebenzell und in Liebenzell an Autokurs nach
Schömberg.

Neuenbürg,  14 . Okt. Der unheilvolle Krieg,
welcher schon so viele Opfer in Stadt und Bezirk
forderte, hat neuerdings über eine hiesige geachtete
Bürgersamilie bitteres Leid gebracht. Der Sohn des
Herrn Kaufmann Karl Pfister,  Robert Pfister,
Vizewachtmeister und Offiziersaspirant, ist einer an¬
scheinend nicht lebensgefährlichen Granatsplitterver¬
letzung nun doch erlegen. Die Familie ist umsomehr
zu bedauern, als sie in dem toten Helden, der, wie
sein Batteriesührer schreibt, sich allgemeiner Beliebt-

Die Stimme versagte ihm, sein Herz tat einen
großen , übermächtigen Schlag jubelnden Er¬
schreckens, denn — wie ein Engel des Lichts
stand plötzlich Traute in diesem Paradiese . Weiß-
gewandet , einen Rebenkranz um das braunhaarige
Köpfchen gewunden , in der Hand ein Körbchen
herrlicher Edeltrauden , die sie Vater bringen
wollte.

War 's eine Vision seines erregten Blutes?
Eine Fata Morgana , in dieser flimmernden
Höhenluft geboren ? Doch nicht. Denn die süße
Paradiesgestalt jauchzte auf in menschlicher
Freudigkeit : „O Felix, du ?"

Sich an den Händen haltend , stehen sie
sonder Scheu vor Weyland . Und Felix bittet nicht
mehr beklommen, nein, er bekennt frohlockend wie
ein Sieger : „Herr Weyland , diese ist mein höchstes
Glück. Sie werden es mir vergönnen , wenn
ich Ihnen sage, auch Traute sieht ihres Lebens
Vollendung in unserer Liebe."

Auch Joseph Weyland stand nun auf den
Füßen . Nicht länger in Schwäche schwankend,
sondern breit und gewichtig in seinen Schuhen,
wie nur je. Doch nicht in herrischem Trotz, in
weicher, ein wenig wehmütiger Ergriffenheit sprach
er : „So will mich dennoch der Preuß ' unter¬
kriegen ? Gerad ' ihn will mein stolzes Trautle
zum Eheherrn ?"

„Nein , Hochhalten will er den Papa Wey¬
land , allezeit," rief Felix schnell mit überzeugender
Wärme . Und Traute schmiegte ihr holdes Gesicht,
das wieder wie purpurne Pfirsiche glühte , an ihres
Vaters breite Brust , zärtlich flüsternd : „Vaterle,
was sprichst du da ? Sehr liebhaben wollen wir
dich. Und schau, so gar weit geh' ich nit mal fort
von dir."

„Immer aus 'm Haus , Kindle. Es wird gar
einsam um mich sein."

„Bei dir ist Jörg , Vaterle .*

heit erfreute, bereits daß zweite Kriegsopfer zu be¬
klagen hat und bestimmt war, dereinst das elterlich,
Geschäft zu übernehmen. Ein älterer Bruder ging
ihm bereits vor zwei Jahren im Heldentod voraus.
Inhaber de» Eis. Kreuzes und der Württ. Verdienst-
Medaille war Robert Pfister für seine in Lieb»zur deut¬
schenS «che bewerkstelligte kühn« Flucht aus amerika¬
nischer Gefangenschaft zum Eisernen KreuzI. Kl. einge-
geben; es sollte seine Brust leider nicht mehr schmücken.
Warme Anteilnahme an dem herben Schmerze ist
der Famile Pfister in allen Kreisen gesichert. Möchte
bald die Zeit kommen, wo sich die Spalten deS
„Enztäler" für immer über den Opfern dieses blu¬
tigen Krieges schließen dürfen!

Neuenbürg,  14 . Okt. Wegen Mangels an
Heizschläuchen muß im kommenden Winter die
Heizung der Züge eingeschränkt werden. Er werden
daher Züge, die nur auf kürzeren Strecken verkehren,
nicht geheizt. Den Reisenden wird die Mitnahme
von Winterschutzkleidung, Decken usw. dringend
empfohlen, da auch bei anderen Zügen infolge der
nötigen geringeren Beanspruchung der Heizschläuche,
mangelnden Dampfdrucks usw. nicht immer auf aus¬
reichende Heizung gerechnet werden kann.

Neuenbürg,  13 . Okt. Die Oberste Heeres¬
leitung hat sich damit einverstanden erklärt, daß ab
1. Oktober 1918 eine Beurlaubung von Unteroffi¬
zieren und Mannschaften nach zwei Orten « ährend
derselben Urlaubsreise wieder stattfinden darf. Zur
Entlastung des öffentlichen Verkehrs in der Heimat
ist die Reise vom 1. zum 2. Urlaubsort, wenn sie
nicht auf eigene Kosten des Urlaubers erfolgt, grund¬
sätzlich in Personen- oder Militär -Urlauber-Ziigen
zurückzulegen. Die Benützung von O- und anderen
zuschlagspflichtigen Zügen ist verboten, auch bei
Entfernungen über 390 km. Die Truppenteile find
jedoch angewiesen, die Beurlaubung nach zwei Orte«
nur auf wirklich dringend notwendige Fälle zu be¬
schränken.

LvürtlTmbsrg.
Stuttgart,  14 . Okt. Am Samstag nachmit¬

tag brach in einem Hause der Kanzleistraße eine
24 Jahre alt» Fr «u, die über ein Glasdach in eine
fremde Wohnung eindrmgen wollte, durch und erlitt
einen Beinbruch, sowie Kopfverletzungen.

Stuttgart,  11 . Okt. Ein 18jähriges Mädchen,
das auf dem hiesigen Hauptbahnhof als Schalter¬
beamtin angestellt war, entwendete ihrer Kollegin

z im Nebenschalter 600 Fahrkarten im Werte von
i 300 Mk. Hundert Stück davon verkaufte fie, di«
i anderen wanderten ins Feuer. Das bisher unbe¬

scholtene Mädchen muß ihren Leichtsinn mit vier
Monaten Gefängnis büßen, wobei ein Monat Unter¬
suchungshaft in Anrechnung kommt.

Hall,  14 . Okt. Eine 27 Jahre alte Zand¬
wirtsehefrau von Eschelbach, O/A . Oehringen, deren

! Ehemann im Felde steht, sowie ihre 21 Jahre alte
z Schwägerin sind vom Schöffengericht Oehringen am
' 6. August wegen fortgesetzien unerlaubten intimen

„Und Nella, " klang es fröhlich hinein.
Da waren sie beide heraufgekommen. Und

Jörg sagte sehr zuversichtlich: „Ja , Vater , wenn
du einmal am Segnen bist, laß auch uns zwei
davon profitieren ."

Die Wehmut schwand aus Weylands Zügen.
Er muhte lächeln, als sich nun Nella geschwind
an seine freie Seite nestelte, mit bittenden Schmeichel¬
augen zu ihm aufsah.

,,'Ne richtige Ueberrumpelung . Aber dies
Preußendirnle hat sich als lang bei mir eingenistet.
'Nauswerfen kann ich's gar nit mehr. — So
kommt's denn heim, Kinderle . Und weil ich noch
leben darf in dieser gesegneten Zeit " — er sprach's
mit warmem Blick auf Felix Hartweg — „will ich
dem Herrgott danken für diesen seltenen Tag.
Zwiefach ihm danken. Das schöne Glück meiner
Kinder, seinen reichen Herbstsegen. Ein fröhlich
Dankopfer soll's sein, wie es dem Rheinländer
geziemt. Ein Weihetrank aus edlem Rebenblut."

Sie gingen zu Tal durch Sonnenglast und
Glockenklang. Man läutete den Mittag ein.
Während des Gebetläutens standen die jungen
Paare gesenkten Hauptes , gleichsam unter der
Gnade ihres reichen Glückes gebeugt, und ihr heißer
Dank stieg mit den feierlichen Glockenstimmen
himmelan.

Joseph Weyland empfand diese tiefe Selig¬
keit nach wie ein Eigenglück. Auch ihm wog es
schwer.

Und förder brausten die ehernen Klänge durch
das Land . Nun aber war es ein Jubelschwingen,
in allen Gauen des Rheinlandes frohen Wieder-
hall findend . Eine lautere Freudenhymne , die alles
lachende, gesegnete Leben des herrlichen Erven»
stückleins besang : seinen leuchtenden Frohsinn —
sein edles Rebengold.

Ende.
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«erkehrs mit französischen Kriegsgefangenen die s
«sterej« fünf und die letztere zu vier Monaten
kesiinznis verurteilt worden. Gegen dieses Urteil
iaben die beiden Berufung eingelegt. Die Straf-
Mmer hat dann die Strafe um je einen Monat
Mäßigt. Die Verhandlung entrollte ein Bild v»n
Meinem sittlicher Verkommenheit in dieser schweren
Liegezeit, was der Vorsitzende in der Urteilsbe¬
gründung ausdrücklich hervorhob.

Laichingen,  14 . Tept. Fünf weitere Opfer
her Leuche sind: die BrieftrSger»wit« e Riek, ein
Mhriger Sohn der Famili» Bbhringer, ein vom
Feld heimgekehrter Sohn der am Dienstag verstor¬
bnen Barbara Gchwenkglenks, die Ehefrau des
Christian Schweimer, und Christoph Mangold, ein
M weitbekannter Leinwandhändler. — Von der
Königin ist folgendes Schreiben eingelaufen: „An
das Stadtschultheißenamt Laichingen. Ihre Maje¬
stät die Königin haben mit großem Bedauern von
dein Bericht über die große Ausdehnung der Grippe
h, Laichingen Kenntnis genommen, sprechen den
Hinterbliebenen der Verstorbenen Allerhöchst Ihr»
herzliche Teilnahme aus und hoffen, daß die SeucheM Nachlassen möge. Im Allerhöchsten Aufträge
Freiherr Cotta von Cottendorf, Kammerherr der
Königin." — Bemerkt s«i noch, daß auf Veran¬
lassung der Königin eine Krankenschwester bereits
eingetroffen und weiter« in Aussicht gestellt sind;
auch für die Regelung der Aerztenangelegenheit ist
Sorge getragen.

BaScn.
Pforzheim,  13 . Okt. Der Kaufmann Kreller

,on hier wurde wegen verbotenen Malzhandels zu
MOO Mk. Geldstrafe oder ein Jahr Gefängnis
und wegen Preiswuchers zu 7000 Geldstrafe ver¬
urteilt.

Rastatt, IS . Okt. Vor dem Kriegsgericht
der stellvertr. 56. Jnf .-Brigade hatte sich der 21-
jährige Füsilier Karl Jakobaschke von Mannheim
wegen Totschlags und Raubs zu verantworten.
Jakobaschke war Anfang August in Eggenstein(bei
Karlsruhe) in das Haus der 71jährigen Witwe
Fr. Keller eingestiegen, um Lebensmittel zu stehlen.
Als er dabei von der alten Frau gestört wurde,
brachte er ihr mit dem Seitengewehr mehrere Schläge
auf den Kopf bei, strangulierte die hilflose Frau
und legte die Leiche unter das Bett. Dann nahm
rr Lebensmittel und Wäsche und verließ das Haus.
Er konnte sehr bald verhaftet werden. Der schon
Mt Zuchthaus vorbestrafte Bursche erhielt lt. Karlsr.
Lagbl. zehn Jahre Zuchthaus, ferner wurde die
Entfernung aus dem Heere und Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre ausgesprochen.

Freiburg,  11 . Okt. Wegen übermäßiger
Preissteigerungund Kettenhandels stand der Kauf-
MM Ferd. Höllermann vor der hiesigen Straf¬
kammer. Er hatte etwa 2 400 Liter Kirschwaffer
Ä einem großen Gewinn weiterverkauft. Inner¬
halb drei Monaten wurde ihm ein Reingewinn von
"""" Mk. nachgerechnet. Er zahlte für den Brannt¬

wein zwischen 16 und 20 Mk. und verkaufte ihn ?
zum Preise bis 29 Mk. für de« Liter ins Rhein- !
land weiter. Die Strafkammer verurteilte Höller- -
wann zu 2 500 Mk. Geldstrafe und Einziehung des !
übermäßigen Gewinnes in Höhe von 6000 Mk.

Konstanz,  14 . Okt. Am Sonntag nachmittags
5 Uhr kamen 60 und abends 10 Uhr wiederum 60
in der Schweiz interniert gewesen« deutsche Krieger
hier an, die in der üblichen Weis« feierlich begrüßt
wurden. Am kommenden Dienstag und Samstag
treffen wiederum gegen 700 deutsche Kriegsgefangene
aus der Schweiz und aus Frankreich hier ein.

Konstanz,  14 . Okt. Der Wachsamkeit der
Grenzschutzorgane ist es gelungen, einem umfang¬
reichen Ausfuhrschmuggel auf die Spur zu kommen.
Es wurden vier Personen verhaftet, in dem Augen¬
blicke, als sie große Mengen von Arzneimitteln
einem schweizerischen Käufer übergaben. Die Waren
im Werte von 90000 Mark wurden beschlagnahmt.
Die bisherigen Feststellungen lassen den Schluß zu,
daß in der Schweiz eine weit verzweigte Organi¬
sation besteht, die sich mit dem Schmuggel von
Arzneimitteln aus Deutschland befaßte, um diese
dann mit hohem Gewinn an di« Entente weiter z«
verkaufen.

i

Berlin,  12 . Sept . Der Jahresabschluß der
Mannesmann-Röhrenwerke weist einen Rohgewinn
von 54466110 gegen 50187 515 Mark und einen
Reingewinn ausschließlich des Vortrages von
19 960693 gegen 24 743617 auf. Wie im vorigen
Jahre sollen 15°/» Dividende und ein 3°/«iger
bonus zur Verteilung gelangen. Der Vortrag auf
neue Rechnung beträgt 4 758 82Z gegen4 348 266 Mk.

Ein treffliches Tuberkulose - Merkblatt  ver¬
breitet der Hannoversche Provinzialverein zur Be¬
kämpfung der Tuberkulose. Das von einem ange¬
sehenen Arzte verfaßte, sehr volkstümliche und mit
guten veranschaulichendenBildern ausgestattete Blatt
gibt kurz und bündig die wichtigsten Winke für
Verhütung und Bekämpfung dieser verheerenden
Volkskrankheit. Unter den allgemeinen Vorbeugungs¬
maßregeln, die hier anempfohlen werden, finden wir
folgende: „Bewege dich in frischer Luft, treibe Sport
mit Maßen! Du erhöhst dadurch die Widerstands¬
fähigkeit deines Körpers gegen den drohenden Krank¬
heitskeim. Vor allem hüte dich vor dem Alkohol!
Er setzt die Widerstandsfähigkeit des Körpers herab.
Alkoholmißbrauch und Tuberkulose gehen Hand in
Hand. Suche dir auch eine gesunde Wohnung mit
möglichst viel Sonne! Luft und Licht sind die
Feinde der Krankheitskeime, aber die Freunde der
Gesundheit."

seine Schwarzware v»rlanzt hatte. Ver Wirt zum
„Roten Ochsen kratzte sich den Kops. — „Der
Ttaat —" b«gann er kleinlaut. „Der Staat weiß,
was er tut !" rief der Staatsanwalt . — Wannst
dem Staat keine Mark'n auf'n Vriaf 'aufpappst,
bann verlangt er auch's Doppelte," sagte der Wirt
zum „Roten Ochsen." „Jugend ."

Handel und Verkehr.
Oberndorf,  8 . Okt. Heute wurde unter Ein¬

haltung der erforderlichen Bestimmungen auch für
de» diesseitigen Bezirk, der als Ueberschußbezirk
gilt, vom Landwirtschaftlichen Bezirksverein ein
Nutz- und Zuchtviehmarkt gehalten bzw. ein Ver¬
kaufstag für solches Vieh anberaumt. Zum Zwecke
des Landesausgleichs waren von der Landesversorg¬
ungsstelle auch Aufkäufer anderer Bezirke entboten
worden. Gegen 60 Stück Vieh, am meisten Jung¬
vieh, auch Kalbeln und Stiere evtl. Ochsen waren
beigesührt. Schlachttiere durften nicht aufgetrieben
werden, berufsmäßige Viehhändler an der Veran-
anstaltung sich nicht beteiligen. Eine Stunde war
gegeben für den Handel von Landwirt zu Land¬
wirt, der in 22 Fällen erfolgte; in 23 Fällen er¬
folgten Verkäufe an auswärtige Aufkäufer inbe¬
sondere in Nutz- und Zuchtvieh, wobei die erlaubten
Provisionszuschläge zum Höchstpreis in Anwendung
kamen. Zeigte sich bei der heutigen Verkaufsge¬
legenheit, daß unsere Landwirte nicht abstoßen müssen,
dürfte bei weiteren Märkten hierin evtl, eine Aen-
derung eintreten. «7- Auf dem Schweinemarkt wurde
für ein Glück der wenigen von einem Händler bei¬
geführten Milchschweine 75—90 Mk. verlangt,
schließlich aber auch um 70 Mk. abgesetzt.

Der Vorgang.  Der Staats «nwalt verübelte
es dem Wirt zum „Roten Ochsen", daß er Fleisch
ohne Marken abgegeben hatte. Was aber seiner
Anklage den kräftigsten Schwung gab, war der
Umstand, daß der Angeklagte da» Doppelte für

Herbst-Nachrichten . ^
Von Weinkäufern im Markgräflerland

hören wir, daß daselbst Wein  zum Preise von
300—450 Mark für die Ohm (150 Liter) verstellt
wurde. Nur einige kleine Mengen von Ausstich¬
weinen seien mit 500 Mark die Ohm verstellt worden.
Als am Donnerstgg, den 10. Okt., von den Er¬
zeugern mehr als 450 Mk. verlangt worden sei,
sei an diesem Tage der ganze Handel eingestellt
worden. Ob inzwischen Verkäufe unter der Hand
zu stand gekommen sind, entzieht sich der öffentlichen
Kenntnis. Es scheint aber, daß der in der Rhein¬
pfalz schon gleich zu Beginn des Herbstes einge¬
tretene Preissturz sich auch auf das Badener Wein¬
land übertragen hat. In der Pfalz glaubte man
allgemein für die Logel (Weinbutte) 180 Mark zu
lösen, es wurde jedoch nur 60—75 Mk. und weniger
bezahlt.

Die verspätete Lieferung der Kriegsanleihestücke
hat mit drr Sicherheit der Kriegsanleihe nichtszu t»u!

Die Verzögerung bei der Lieferung der Kriegs¬
anleihestücke liegt in den technischen Schwierig¬
keiten, die der Drucklegung der vielen Millionen
von Stücken und Zinsscheinbogen entgegenstehen.

A. S- reamt Nr»« rkrg.

wtosselmsorsiW«sBezugschein.
Es soll vorgekommen sein, daß Verbrauchern die ihnen

«Erzeuger gegen Bezugsscheine in Aussicht gestellten Kar-
Vn infolge von Ausfuhrverboteneinzelner GemeindebehördenW geliefert werden konnten.

Derartige Ausfuhrverbote und ähnliche Maßnahmen der
«Memdebehörden zur Verhinderung des unmittelbaren Verkehrs
«Kartoffeln zwischen Verbrauchern und Erzeugern, soweit

vorschriftsmäßigen Bezugschein gestattet ist,
Wweren die Durchführung der Kartoffelversorgungin uner-
Mcher Weise und erregen bei den Verbrauchern berechtigte
Zufriedenheit. Sie dürfen daher unter keinen Umständen ge-

» werden. Etwa erlassene Ausfuhrverbote - er erwähn-närt werden hiemit außer Wirkung gesetzt. Auch werden
E Herren Ortsvorsteher persönlich dafür verantwortlich ge-
W, daß die in ihrem Gemeindebezirk etwa bestehenden Hem-

>,"̂ .der Abwicklung des vorschriftsmäßigen Bezugscheinver-
- wrt Kartoffeln ungesäumt beseitigt werden.

Den 14. Oktober 1918. Regierungsrat Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg.

KartoMberugftheLne.
Frist zur Einreichung der ausgesüllten Kartoffelbe-

Meme rst durch die Landeskartoffelstelle vom 10. Oktober

worden.
31. Oktober 1918

Den 15. Oktober 1918. RegierungSrat Ziegele.

A. Ste »OM NeueuLKr-
Zahlung von Unterstützungen nstv. an die

amtlichen Fürsorgestellen.
Mit Bezug auf die Min.-Bek. v. 12. 9. 1918 (Amtsblatt

S . 167) werden die Gemeindebehörden davon in Kenntnis ge¬
setzt, daß ihnen demnächst je zwei Sonderabdrücke dieser Be¬
kanntmachung behufs Zustellung an die örtlichen Fürsorgestellen
für Kriegerwitwen und -Waisen zugehen werden.

Den 14. Oktober 1918. Regierungsrat Ziegel «.

K. Oberamt Neuenbürg.
FawMen Wnlerstiitzring.

Behufs tunlichster Vermeidung von Ueberzahlungen von
FamilienunterstützuNgen werden die Gemeindebehörden auf denMin.-Erl. v. 28. Sept. I . (Amtsbl. S . 172) zur sorgfäl¬
tigen Beachtung hingewiesen. Den Gemeindepflegern ist von
diesem Erlaß Kenntnis zu geben.

Den 14. Oktober 1918. Regierungsrat Ziegele.

Schwan « .
Habe am

Dienstag und Mittwoch

zu verkaufen.
gntWöhnle Kühe und Winnen

Friedr. Aldinger, Nutzviehhändler.

In Herrenalb
5- 8 Zimmemohumg

oder Häuschen mit Zubehör,
elekt. Licht und Garten dauernd
zu mieten gesucht.

Angebote mit Preisangabe
unter Nr. 250 an die Expeditionds. Blattes.

Engelsbrand.
Eine nähige, vorzügliche

verkauft 3oh . Keck.
»»»«»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»«»»oo »«»»»»»»»»»»»

Formulare
zu

StemMechmgs-
Wchern

und zu

Steilerzetteln
zu haben in der

Buchdruckerei des Enztälers.
»»»»»»»»»»»»»»»»»»»«»



O»«rnnrialver-in> NenmbnrH.
Der seitherigen Bezirksgetreidestelle ist durch Beschluß des

Bezirksrats vom 7. Oktober d. I . die amtliche Bezeichnung

„GeWMelled.KminnM»llM»ds Neuenbiirg"
beigelegt worden.

Den 12. Oktober 1918 Der Vorsitzende:
Regierungsrat Ziegels.

K. Oberamt Neuenbürg.

Abgabe von Pferden.
Am kommenden Freitag, 18. Oktober ds. Js ., von vor¬

mittags 11 Uhr an, versteigert die K. Zentralstelle f. d. Land¬
wirtschaft im Schlachtviehhof Stuttgart -Gaisburg eine größere
Anzahl leichterer arbeitsverwendungsfähigerPferde aus Ruß¬
land. Näheres siehe Staatsanzeiger Nr . 240 v. 12. 10. 1918.

Den 14. Okt. 1918. Regierungsrat Ziegels.

14. Oktober 1918.

Iocl 68-̂ ri 26 ig6.

L. Obrrsmt NeuemdülH.
Neue Höchstpreise sin Käse.

Die Verfügung des Ministeriums des Innern über Käse,
Quark und Molkeneiweiß vom 1. 10. 18 war als Beilage der
Nummer 236 des Enztälers beigelegt. Aus dieser Verfügung
werden im nachstehenden die neuen Höchstpreise für Käse, wie
sie für den Kleinverkauf gelten, wiederholt bekannt gemacht:

für Schweizerkäse(Emmentaler) 2 ^ 20 x) für das Pfund
„ Tilstterkäse 2 ^ „ » „
„ Camembert 1 -/-A40 ^ , „ „
„ Limburger 1 25 , „

Frühstücks-(Delikateßkäse) 1 35 ^
Quark
weichen Kräuterkäse
harten „

80 ^
1 -/L 20 L
1 45 ^

29. September ist unser lieber, lierrensZutsr unä kolknun̂ svoller
Lokn, öruäer unä kiekte

Virewaekimöisis!' unä OffirierZASpii'ant
im V̂üritbg. I.anäw.-p6läart.-k6gt. ßlr. 2, 8. Latteris

Inbsbsr äes Lissrnön k<rsur63 unä stsr Wllrtt. Vei-äisnslmsäsillk

im dlükenäen ^ Iter von 22 llakren seiner am §Ieicben la ^e erbaltenen
sckvveren Vervunäun § im belälarsrett erleben unä somit seinem älteren
Lruäer im Doäe nacbZekolZt.

?ür bewiesene desonäere Dspkerkeit vuräe er nock in äen letzten
DaZen rum L K I ein§eZeben.

In tielem beiäe:

EZl '! ? sl8l6 !- unä Emilie.

Die Erhöhung der Höchstpreise wurde notwendig durch
die Erhöhung der Milchpreise und die Erhöhung der Betriebs¬
unkosten bei den Käseherstellern.

Men 12. Oktober 1918. Stockmayer,  Amtmann.

K . Oberamt Neuenbürg.

Neue Höchstpreise für Butter.
Aus der Min.-Verfügung vom 1. 10. 18 über die Butter- ,

preise (vgl. Beilage zur Nummer 236 des Enztälers) werden
im Nachfolgenden die Höchstpreise für Butter, wie sie für den
Kleinverkauf gelten, wiederholt bekannt gemacht:

I . Molkereivutter.
a für Handelsware I 3 64 L für das Pfund
b „ „ ll 3 -/E 44 ^ „ „ „
c „ abfallende Ware 2 84 L „ „

II . Landbutter.
„ Landbutter 3 ^ 52 L „ „ »

III . Butterschmalz.
- „ Butterschmalz 4 ^ 44L „ „

Molkereibutter ist Butter, die in Molkereien hergestellt
wird, und Butter aus landwirtschaftlichen Betrieben, in
denen der zur Verbutterung kommende Rahm nicht älter
als 4 Tage ist. Molkereibutter ist entweder Handelsware I
d. h. Ware von einwandfreier Beschaffenheit; oder Handels¬
ware II, d. h. nicht vollwertige Speisebutter.

Zu !I: Landbutter ist alle Butter, die nicht Molkereibutter ist;
also vor allem Butter von Rahm, der älter als 4 Tage ist.
Die Erhöhung der Butterpreise wurde einesteils notwendig

durch die Erhöhung der Milchpreise, andernteils ist sie erfolgt,
um aus dem. Mehrerlös Rücklagen zu gewinnen, aus denen
Sonderbelohnungen für gute Milchlieferung gewährt werden
sollen.

Den 12. Okt. 1818. I . A. Stockmayer,  Amtm.

M

^ul:

Calmbach , 14. Oktober 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die

wir beim Hinscheiden meines lieben, unvergeß¬
lichen Mannes, unseres treubesorgten Vaters

Wilhelm Boimtsch
Zerfahren durften, sagen wir allen, besonders

denjenigen, die ihm so viel Gutes erwiesen haben,
sowie für die zahlreichen Blumenspenden und die
Begleitung zur letzten Ruhestätte unfern herzlichsten
Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Wilhelmine Bonwetsch mit Kindern.

MWeil-GksW.
Tüchtiges Mädchen, das gut

kochen kann und schon m
besserem Hause gedient hat,
wird in dauernde, angenehme
Stellung auf 15. Okt. oder
später gesucht.

Frau Martha Guinand,
Pforzheim , Kanalstr. 2.

Keine zerrissene DikninWe und
Strümpfe mehr!

Von der Firma Leypold öd Lachenmaier , Reut¬
lingen wurde mir die Annahmestelle zum Reparieren
von Trikotwäsche, Strümpfen und Socken übertragen.

Emil Meisel.

Ein Mädchen
für Küche und Haushalt für
sofort oder später gesucht.

Angebote an Friedrich
Schefold , Goldwaren-Fabrik,
Pforzheim , Durlacherstraße 10.

Lmpkekle mein xro88S8 Laxer inkünMioIi.Llumöii
8tlÄU886,

?3 .1M6Q

in allen Preislagen
H. Î sisesisiossr,

kkorniieim, Lallnkokslrasse 3.

MM- Von llsr ksiss rurüell.
Dir. 3 N.EÜLL,

I 'ueburLit kür Luis-, -lasen- unck Okrsnleiäsn.

»«
LS

»>»«
SS
ss
SS
SS

»I

ZmißtU LtrüWse ll. Lsckerl!!
jeder Art werden tadellos wieder- ^
hergestellt, brauchbar wie neu.
Lieferzeit8 Tage. Paar ^ 1.20. A
Lrikotwiische»Wolljacken re. SZ
werden ebenfalls billigst repariert. - U

A.« WOr.Psorzhei«,MWWr.z. m

» >r Um W » ' "
nelimen auk äie

9. ^ riexs - ^ nleike
ent§eZen unä vermiitelik kostenfrei

Lli6 § 83>lÜ6id6 -V6I8iotl6rl1I1§ 6I1
2U äen OnZinalbeälnZunZen okne ärrtlickie läntersuckunA.

Rädere ^ uskunlt aul V̂unsck bereilvilliZst.

« «»»>

Druck und Verlag der C. Meeh'schen Buchdruckerei des Enztälers — Für die Schristleitung verantwortlichD. Strom  in Neuenbürg.
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